
Fundamentale Änderungen sind von der 
Neuen im Bundesgesundheitsministerium 
(BMG) nicht zu erwarten. Dafür sorgt 
schon der Koalitionsvertrag. Gerade im 
zahnärztlichen Bereich sehen CDU/CSU 
und SPD offenkundig wenig Reformbedarf. 
Der GOZ-Punktwert aus dem Jahr 1988 
und die Budgetierung bleiben den Zahn-
ärzten also wohl erhalten. Auch in Sachen 
Telematik-Infrastruktur dürfte Warken den 
Kurs ihres Vorgängers fortführen.

Überraschende Ernennung

Lange hatte Tino Sorge als aussichtsreichs-
ter Kandidat auf das Ministeramt gegol-
ten, Warken hatten die Wenigsten auf 
dem Schirm. Sie ist keine Ärztin und auch 
als Gesundheitspolitikerin ist sie bisher 
nicht großartig in Erscheinung getreten. 
Die Juristin wurde 2013 erstmals in den 

Bundestag gewählt, seit 2021 ist sie Parla-
mentarische Geschäftsführerin der Unions-
fraktion und seit 2023 Generalsekretärin 
der CDU Baden-Württemberg. In den Ko-
alitionsverhandlungen hatte sie die The-
men Innen, Recht, Migration und Integra-
tion mit verhandelt. Einziger Berührungs- 
punkt mit der Gesundheitspolitik in ihrem 
Lebenslauf war 2021 die Mitgliedschaft 
im Parlamentarischen Begleitgremium zur 
Covid-19-Pandemie. 

Warken ist direkt gewählte Abgeordnete 
für ihren Wahlkreis Odenwald-Tauber und 
war seit 2022 unter anderem Co-Vorsit-
zende der Wahlrechtskommission, Mitglied 
im Richterwahlausschuss und Mitglied der 
CDU-Fachkommission Sicherheit.

Mit Warken rückt erstmals seit Oktober 
2009 wieder eine Frau an die Spitze des 

BMG. Damals hatte Philipp Rösler (FDP) 
die Position von Ulla Schmidt (SPD) über-
nommen, die das Ministerium seit Januar 
2001 geführt hatte. Auf Rösler folgten 
Daniel Bahr (FDP), Hermann Gröhe (CDU), 
Jens Spahn (CDU) und schließlich Karl 
Lauterbach.

Tino Sorge und Georg Kippels (beide CDU) 
werden Staatssekretäre im Gesundheits-
ministerium. Mit den beiden stehen War-
ken zwei erfahrene Gesundheitspolitiker 
zur Seite. Beide gehörten in der zurück-
liegenden Legislaturperiode dem Gesund-
heitsausschuss an. Die „Frankfurter Allge-
meine Zeitung“ sieht Warken damit gut 
gerüstet für die großen Herausforderun-
gen, die vor ihr liegen: „Anders als man-
cher Vorgänger wird die neue Ministerin 
nichts zu verteilen, sondern Einschnitte zu 
verkünden haben. Dass sie nicht gefall-
süchtig ist, könnte helfen: Der unpopuläre 
Kabinettsposten ist auch einer der undank-
barsten.“ 

Ähnlich äußerte sich Friedrich Merz bei 
der Präsentation seiner neuen Minister-
riege. Er bezeichnete Warken als „jeman-
den, der eher im Stillen wirkt“. Sie über-
nehme mit dem Gesundheitsressort eine 
Aufgabe, „die sicherlich zu den schwie-
rigsten“ im Land gehöre und bei der sich 
sehr viele Interessengruppen zu Wort mel-
deten.

Der KZVB-Vorsitzende Dr. Rüdiger Schott 
plädiert dafür, Warken eine Chance zu 
geben, auch wenn sie das Amt unter 
schwierigen Voraussetzungen antritt. „Es 
kann eigentlich nur besser werden“, meint 
er mit Blick auf den Vorgänger Lauter-
bach.

Redaktion

„Es kann nur besser werden“ 
Nina Warken (CDU) wird neue Gesundheitsministerin

Kurz vor Redaktionsschluss dieser Ausgabe ernannte Friedrich Merz die Nachfolgerin von Karl Lauterbach (SPD): Nina 
Warken. Für was steht die 46-jährige Baden-Württembergerin und was hat man von ihr zu erwarten? Wir versuchen, 
Antworten auf diese Fragen zu geben.

Auf die „Neue“ im BMG, die CDU-Politikerin Nina Warken, warten viele Herausforderungen.
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